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Ins aAm beſten die vielen ſtatiſtiſchen Tabellen, die uns ˙ recht ein an

ſchauliches ſocialen Wirken der verſchiedenen Vereine, der ein⸗
zelnen (n und dergleichen mn den einzelnen Orten der Diöceſe entrollen.

In der Einleitung bietet uns der Verfaſſer einn kurzes, ber ehr iN
ſtructives ild über die Geſchichte der Diöceſe, ſowie über deren bisherigen (13)
Oberhirten. Der eigentliche nhalt des Buches gliedert ſich un zwei Theile, einen
generellen und ſpeciellen. Im erſteren Theile zeig der Verfaſſer die Sorge der
Kirche für das überirdiſche Wohl der Menſchheit (Seelſorge, Miſſionen), dann
Ur das irdiſche Wohl (Unterricht und Erziehung) und reiht daran die Sorge
der die Linderung des irdiſchen Weh der Menſchheit der an
der Werke der leiblichen Barmherzigkeit beſprochen.

Als den ſpeciellen el möchten Ptu den letzten Theil des erkes be
zeichnen, worin die einzelnen Orden Männerorden und Frauencongregationen

un vorgeführt werden Zuerſt vir uns en kurzer Abriſs der Geſchichte
von dem betreffenden Kloſter eboten, dann lg die Beſprechung der Thätig  5
keit de Kloſters mn Bezug auf Seelſorger, Unterricht, iſſenfchaft und Kunſt
Die betreffenden Aufſätze ſtammen aus der E  eL eines Ordensmitgliedes ſe
die ſich auch mn der Regel mit écamen gezeichnet en. Ein ſehr enaues 15
und Sachregiſter erleichtert das Ufſuchen des Gewünſchten

Wir ſind überzeugt, daſs da angezeigte Werk nicht bloß einen
theoretiſchen Erfolg, ondern vielfach auch praktiſchen Nutzen ſtiften wird
Gar mancher Seelſorger ſich beim Durchleſen des Buches ſagen, ſieſe
oder jene Inſtitution, dieſer oder jener Verein, der anderswo bereits E
herrliche Früchte gezeitigt, önnte auch bei dir eingeführt werden, und dem
Wollen wird das Vollbringen olgen! IDr Joh. V

190 Einigungsbeſtrebungen und innere Kämpfe tn der
deutſchen Freimaurerei ſeit 1866 Von Gerber Hildebrand

Gruber, Berlin, Verlag der Germania. 1898 2.40
2.88
Das Werk will einen tieferen Einblick gewähren In das Leben und

Treiben der deutſchen Freimaurerlogen un der Gegenwart. Es iſt geſchöp
Aus den für dieſen Gegenſtand beachtenswerteſten Quellen: QAus amtlichen
Actenſtücken, Denkſchriften, officiellen Rundſchreiben, Logenreden und Zeit⸗
chriften der Freimaurer, wie B. auhütte, Zirkel, Freimaurer-Zeitung,
Bundesblatt, Latonia ſ. w

Der erei zeigt den politiſchen Hintergrund der neueſten Freimaurer⸗
Bewegungen reußen gilt den Freimaurern als „Repräſentant des deutſchen
Volksgeiſtes und der Volksfreiheit Oeſterreich“, ſo Bluntſchli, allg Staats⸗
ehre, 1875, Seite 472) und die leitenden deen (in religiöſer Beziehung immer
vollſtändigere Befreiung 8 Volkes aus den Banden des Kirchenglaubens und
aus en Armen der kirchlichen Hierarchie; un politiſcher Hinſicht die fortſchreitende
Geltendmachung des demokratiſchen Princips); ferner die Einigungsverſuche für
beſſere Concentration der Kräfte und die denſelben entgegentretenden Hinderniſſe
(die Furcht vor der gänzlichen Boruſſificierung). Der zweite el beſchreibt d  1
Reformverſuche des Profeſſors Settegaſt, der eine liberalere Richtung anſtrebte,
jedoch beſonders von den altpreußiſchen Logen vielfach angefeindet wurde Das
dritte Capitel bringt einige On den weiter ausgreifenden Logenzwiſtigkeiten, die
us dem Reformwerk Settegaſts hervorgiengen.

Aus dem Ganzen gewinnt der Verfaſſer mit Recht das Reſultat, daſs
eS nur eine einzige wahrha gedeihliche Löſung der Freimaurerfrage gebe
die Auflöſung des Freimaurerbundes. Us allen Aeußerungen desſelben geh
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10 lar hervor, daſs ETL Unter dem trügeriſchen Vorwande, die men  e
Glückſeligkeit zu fördern, thatſächlich hinarbeite auf gewaltſame oder
iſtige Umwälzung C 3U Recht beſtehenden ſtaatlichen Uund kirchlichen
Zuſtände. Unverblümt ſind die gefährlichen lele der Freimaurerei
gedeute un einem 2f der Großloge von Pennſylvania, 1876 „Als
einer der erſten maureriſchen rundſätze iſt angenommen, daſs die Frei⸗
maurerei eln Inſtitut iſt, das keinem anderen Geſetze unterworfen iſt, als
enen, eS ſich elbſt gibt“; ieſelbe behauptet auch, daſs, „wenn
eine Körperſchaft geſtattet, daſs eine weltliche Gewalt irgend einen, oder
auch den geringſten Antheil hat der Controle über ſie, ſie nicht
als eine ſouveräne Inſtitution anerkannt werden kann.“

Di  as Buch bietet eine Fülle von bedeutſamen Thatſachen und waäre
einer aufmerkſamen Beachtung von maßgebender Seite ſicher ehr würdig.

Salzburg. Prof Dr Seb Pletzer
18) Johannes E 4 Habert, rgani un Gmunden. Ein

Lebensbi von Alois ar Mit zwei eingeſchalteten Bildern. Wien,
1900 Verlag von Heinrich Kirſch Gr 8 VII und 723

In dieſem biographiſchen Werke wird auf Grund von zahlreichen
Correſpondenzen und mündlichen Mittheilungen der Lebenslauf eines ganz
hervorragenden öſterreichiſchen Tonmeiſters, ſpeciell im Gehiete der Kirchen⸗
muſik, dargeſtellt.

Johann Evang. Habert, eboren October 1833 3u Oberplan un ud
böhmen, widmete ſich 3

Uerſt dem Volksſchullehrfache, fand Anſtellung un en
rten Naarn Unweit der Donau und Waizenkirchen und wurde hierauf im
Jahre 1861 Organiſt, ſpäter Chorregent un Gmunden, woſe 15 3u ſeinemLebensende September verblieb Obwohl alſo die äußere Lebensſtellung
Haberts eine chlichte, beſcheidene war, ſo UL doch ſein Name weit über die
Grenzen ſeiner Heimat und des Engeren Vaterlandes ekannt und ehrenvoll ge⸗
nannt nd vermöge ſeiner vielen muſikaliſchen Werke, die dierte, ird in
der Geſchichte der rchenmuſit noch oft enannt, gewiſs nie vergeſſen werden.

Haberts irken bar im Gebiete der onkun ein mehrfaches. Er
nich 1⁰ Componiſt das Verzeichnis ſeiner Compoſitionen e

106 Nummern auf ondern auch ern tü  tiger rgani und Lehrer. Zu
dem kam, daſs er, da Urch mehrere Jahre eine kirchenmuſikaliſche Zeit
ſchrift herausgab, ungemein inſtructiv und informierend für Fachleute Wie.
für Muſikfreunde wirkte. Sein tiefreligiöſer Sinn, ſein lebendiges kirchliches
Bewuſstſein var Urſache un befähigte ihn, daſs richtige liturgiſche
Principien bertra und deren Anwendung mit allem Eifer bethätigte.

Als Mitglied der Geſellſchaft für die Herausgabe der Denkmäler der
Tonkunſt un Oeſterreich wirkte CEL auch für die hiſtoriſche un ehr ver.
dienſtlich. Die Thätigkeit Haberts fiel In eine Zeitperiode, die wir In
Hinſicht auf die Kirchenmuſik als eine Renaiſſance oder vielmehr als eine
Uebergangsperiode bezeichnen können. Bekanntlich iſt die Kirchenmuſik In der
erſten Hälfte de  V  8 Jahrhunderts, ſowohl vas die Compoſitionen als auch
vaSs die Executive betrifft, vielfach mehr minder In decadenten Zuſtand HEe
rathen. Fachmänner, Freunde und Kenner der Muſik waren eſtrebt, die
liturgiſche Muſik wieder In richtige, edlere Bahnen zu bringen Unter dieſen


